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Von Nonnen, Hexen, Dienstmädchen
und Patrizierinnen

Frauenstadtrundgänge in der Schweiz

Eva Bachmann

Als Vorläufer der schweizerischen Frauenstadtrundgänge gelten heute allgemein
zwei ab 1989 von «STATTLAND Bern» durchgeführte Rundgänge mit Fokus

auf die Frauen- und Geschlechtergeschichte. ' Die Idee, sich in speziell dafür

vorgesehenen Stadtrundgängen mit der bislang vernachlässigten Lokalgeschichte
von Frauen auseinanderzusetzen, war nicht gänzlich neu, sondern hatte sich im
Verlauf der 1980er-Jahre in Deutschland entwickelt. Beeinflusst von den deutschen

Rundgängen und dem, vor allem ab den 1970er-Jahren in der wissenschaftlichen

Geschichtsforschung einsetzenden, Trend zur Frauen- und Alltagsgeschichte/
gründeten Akademikerinnen und Studentinnen im Verlauf der 1990er-Jahre

zahlreiche Frauenstadtrundgangs-Vereine in der Schweiz.

«Dieser [Verein] hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Geschichte der Frauen

unserer Stadt, die in den offiziellen Lehrbüchern oftmals ausgeblendet wird,
zu erforschen [...]»/ so der Verein Frauen in Freiburg. «Wir möchten hinter
die Fassadenmalereien in der Altstadt blicken, unbekannte Winkel ausleuchten,
Geschichte auch mal auf den Kopf stellen»/ erklärt der Frauenstadtrundgang
Luzern. Der Frauenstadtrundgang Winterthur berichtet über den Ablauf: «Ein
kostümiertes Frauentrio entführt in eine andere Zeit und lässt den Alltag sowie
die Tätigkeiten von Frauen aus der Vergangenheit aufleben.»^ «Auf dieser mu-
sikalischen und szenischen Entdeckungstour hören Sie Witziges, Verstörendes

und Unerwartetes [...]»/ beschreibt der Frauenstadtrundgang Basel einen
seiner Rundgänge. Bei allen diesen Aussagen handelt es sich um werbende

Selbstauskünfte, entnommen aus den Webseiten von vier schweizerischen

Frauenstadtrundgängen.
Auf Basis von Interviews mit aktiven Mitgliedern der Frauenstadtrundgänge von
Basel, Luzern, Freiburg und Winterthur wird im Folgenden aufgezeigt, wie die

Gründung vonstattenging, worin die Motivation zur Erarbeitung und Durchführung
von Rundgängen liegt, inwiefern sich die Vereine gegebenenfalls veränderten

und was der aktuelle Stand der Entwicklung ist/
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Frauenstadtrundgang Basel

Beim Frauenstadtrundgang Basel handelt es sich um den ersten derartigen
Verein in der Schweiz. Er ist dem Departement Geschichte der Universität
Basel unterstellt. Seine Anfänge nahm er als Projektgruppe, bestehend aus

acht Studentinnen und Historikerinnen, die 1989, inspiriert vom Austausch

an der fünften Historikerinnentagung in Bern von 1988, einen Rundgang zum
Thema «Frauenarbeit» erstellte. Die Premiere des Rundgangs fand im Rahmen
des 100-jährigen Jubiläums der Zulassung von Frauen zum Studium an der

Universität Basel statt. Die Vereinsgründung erfolgte schliesslich 1990.®

Heute besteht der Verein aus 20-25 aktiven weiblichen Mitgliedern im Alter
von 20-50 Jahren und rund 200 weiblichen und männlichen Passivmitgliedern.
Bei den aktiven Mitgliedern handelt es sich überwiegend um Studentinnen und

Geisteswissenschaftlerinnen aus den Bereichen Geschichte, Kunstgeschichte,
Soziologie und Theologie.
Hauptzweck der Rundgänge sei es, so die Koordinatorin Nadja Müller, die jeweils
aktuellsten Ergebnisse der Frauen- und Geschlechterforschung wissenschaftlich

an ein breites Publikum zu vermitteln. Dementsprechend ziele der Frauen-

Stadtrundgang Basel auf historisch interessierte Personen ab, die bereit sind,
sich auch komplexeren Sachverhalten zu stellen. Trotzdem sollen auch jüngere
Bevölkerungsgruppen nicht vernachlässigt werden, so entstand beispielsweise
auch eine «Teenie Version» des vom Verein angebotenen Rundgangs «Hexen-
werk und Teufelspakt». Die privaten Rundgänge werden für Vereins- und

Firmenanlässe, Polterabende und von Schulklassen gebucht. Das Stamm-

publikum identifiziert Nadja Müller jedoch vorwiegend als «[...] politisch links
orientierte Frauen aus der 68er Bewegung».®

Der Verein sei denn auch stark von der wissenschaftlichen und politischen
Ausrichtung der jeweiligen Mitglieder geprägt worden. Handelten die Rundgänge
zunächst vornehmlich von Frauengeschichte, wandelte sich dies im Verlauf der
2000er-Jahre immer mehr hin zur Geschlechtergeschichte, mit Ausflügen zur
Queer-Theorie. So entstanden in der 25-jährigen Geschichte des Vereins bislang
rund 44 Rundgänge, die sich etwa mit Hexenverfolgung, Sexualität und Sitten,

Essgewohnheiten, speziellen Quartieren und Musik befassen. Die sowohl öffent-
lieh wie auch privat stattfindenden rund eineinhalbstündigen Rundgänge werden

jeweils von zwei Personen in Mundart mithilfe von Requisiten wie Bildern,
Originalquellen, Tondokumenten sowie Kostümen und Accessoires für szenische

Darstellungen geführt. Der neuste Rundgang von 2015 «Madame La Mort im
Garten der Ewigkeit» befasst sich mit dem Friedhof am Hörnli und gewährt
dem Publikum während des Streifzugs durch die Parklandschaft Einblicke in

8 die Geschichte des Friedhofs, Bestattungsmöglichkeiten, Bestattungsrituale


















